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Pest , vom 29 Der.
Eine aus der Wallachey nach Herrmannsiadt über¬

brachte Nachricht lautet sehr erwünscht , wofern sie sich
ganz besichtigen sollte . Fürst Mavrojeni soll nemlich ,
aus Verdruß , daß ihm der Grosvezier die beym Nim .
nick vcrlohrne Schlacht auf Rechnung schreiben
und dadurch feinen Kopf in Gefahr bimigen wollte ,
die Larve abgezogen und sich als einen von der Pfor.
te völlig unabhängigen Fürsten erklärt haben . Die
Türken wollten den roten Oct . Bukarest plündern ;
er merkte ihr Vorhaben , zog seine Wallachen an sich,
griff die Türken muthig an und schlug sie völlig in
die Flucht. Bey diesem Vorfall sind iz Türken und
8 Wallachen auf dem Platz geblieben . Mavrojeni
hat seitdem dem Prinzen von Koburg Bukarest und
die ganze Wallachey, unter der Bedingung , angeboren ,
ihn iu Schutz zu nehmest und seinem Kaiser an -
zu empfehlen. ,

London , vom za (Der.
Die Belohnungen der Aerzte , die um den König

bey seiner letzten
'

Krankheit warm , sind endlich bestimmt.
Doclor Willis , der Vater , emr-längt jährlich auf 21
Jahre i -zoo Pf . Stell . , sein Sohn ausLedeuszcic kzo
Pf . Stcrl . Die übrigen Aerzte erhalten für jeden Be¬
such , den sie in Kew adgcstattck , zc> Guineen . Sir
George Baker erhalt auf kiese Weise 1202 Guineen.
Vor einigen Tagen kam ein bekannter Herr aus Pa¬
ris hier zurück. Er erzählte , daß er in den Tagen
des Aufruhrs zu Paris in einem weiße » Rock gegan¬
gen ffy und hinter sich habe rufen hören : » Das ist
der Müller , welcher verschied»« Säcke Mehl verbor¬
gen hat 1,

« daß er hierauf gleich ergriffen und nach
dem Platz la Grere erbracht worden. Er habe zwar
seine - Unschuld aufs b . ste zu zeigen gesucht , indem er
verstcy. rt , er sey ein Engländer , der so viel Güter

hätte , daß er nicht nöthig habe , Handlung zu treiben ;
da er aber dieses alles in Französischer Sprache ge¬
redet , so habe man ihm nicht geglaubt , sondern ihn
durchaus henken wollen. Als man schon die Vorbe .
reitung dazu machte , rief einer aus dem Hausen :
„ Sie sind ein Engländer ? warum sprechen
Sie denn nicht Englisch? « Dies bracht ' ihn auf
den Gedanken , seine Unschuld Englisch zu beweisen
und rettete ihm das Leben .

, Larlstadt, vom Zl <I)ct.
Der Feind steht 15000 Mann stark bey Kenestina.

Roch wissen wir so eigentlich seine Absicht nicht , da
er Mine macht , von z Seiten zugleich einbrcchen zu
wolle» . Alles rückt dem Feind herzhaft entgegen ;
bey Voinich an der ersten Poststation unter Carlstadt
erwartek ihn das Szluiner Fcldbaitaillon , die Kan-
tonsyiannschaft und das zke Batkaillon Erzherzog Fer¬
dinand. Daß das wirklicher Ernst sey , ist nicht zu
zweifeln , da itzt die Kriegskaffen hier einzieben , die
Artillerie - Reserve sich zurückzieht , die Handelsleute
auf alle Falle ihre Gerätschaften zusammenpackcn
und eben itzt 80 Mann zu der Thurner Tuchfabrick
abgcden , um die Brücke mit Stroh und Pech zu
überziehen , um selbe , sollte der Feind sich doch so
weit hinein wagen , zu verbrennen und cinzmeißen.

Genf , vom 4 Nov .
Die Schweiz und besonders Genf wimmelt

von Franzosen . Man erwartet täglich den Mar¬
schall von Castrics zu Copet. Die Prinzcßin»
von Conty bringt den Winter zu Chambery zu . Herr
von Lally - Tollendal ist zu Neuschatel, wo er an ei-
ncm wichtigen Memoire arbeitet . Herr von Lally
wird den Maxschall von Castrics in Copet besuchea
und alsdann eine Reise nach Chambery zu Herr Moü-
nrrr machen . Die patkiotifchen Geschenke sind auf
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622,202 Livres gestiegen. Man hat hier den Ver¬
kauf des Haarpudtts, ja auch alles Zucker und Paste-
trniverk verboten. Kein Becker darf mehr weis Brod
backen, das Pfund gewöhnliches Hausbrod kostet üSols und kein Schatten von Aufstand , kein Murren
läßt sich hören . Schöner Gebrauch der Freyheit in
einer Nepudlick ?

Berlin , vom 6 Qov.
Bey den jüngsten Prinzen und der Prinzeß!«» Sr .

Majestät , des Königs , namentlich Friederike Chri¬
stine Auguste , auch Friedrich Heinrich Carl und
Friedrich Wilhelm Carl , wird nun auch das Iiwcu-
liren der Kinderblattern statt haben ; zu dem Ende
werden diese z König ! . Kinder Morgen nach Charlot-
tenburg abgehen , um daselbst die Kur anzufangcn und
bis zur Beendigung in diesem Lustschloß sich aufzu¬
halten. Bey dem Kronprinzen und dessen 2tcn Bru¬
der , Prinz Ludwig , ist die Inokulirung auf höchsten
Befehl nicht bewiüigt , sondern diese bcyde» Prinzen
bleiben hier der göttlichen Vorsicht und Beschü-
tzung überlassen.

Schreiben vom Bodensee^ vom 6 Qov.
Ich Hab ' ihnen fü» uns nud für Schwaben ange¬

nehme Neuigkeiten zu melden . Die Herren Berner,
Genfer, Ncuschatcüer rc. die durch ihre gross Bestel¬
lungen auf Kern und Roggen , Schwaben zwar seil 2
Monaten gross Geldsummen zufchickten , aber anch;
auf de » schwäbischen Kornmärktcn die Preise
sehr hmauftrieben , die ferneren Einkäufe abae-
stellt ; weil , sie das Malter Kernen ans Schwaben
auf vierthalb bis 4 Carolins kam und sie nun eine
wohlfeilere Quelle gefunden haben . Sic lasen nem-
lich Korn aus Sicilien und der Barbarcy (Afrika)
kommen, welches zu Nizza in Piemont ausgcschifftunv
von da durch Savoyen auf Saumrosscu nach der
Schweiz geschaft wird. Dieser Umstand und andre
noch im Werk ssyenbe Verfügungen dürfte » das Korn
bald wieder auf einen mäßigen Preiß bringen , weil
doch die - jeßjährige Erndte gesegnet ausgefallen ist und
die Kornjuden uölhigen , ihre unselige Handthierung
aiifzugebm .

*) In den theurcn Jahren von Anno 1770 und
1771 . iicssen mehrere Schweizer- Cantons, ssibstdas

ganz nördlich gelegene Appenzell Gctraid aus
Egypten über Jlslien kommen und befanden sich sehr
wohl dabey . Das afrikanische Gelraid ist von vor¬
trefflicher Qualität und hat die Eigenschaft , daß cs sich
lang aufhebcn läßt.

Wien , vom 7 Nov.
Erzherzog Franz hat auf Befehl des Feldmarschalls

Lauben den Belagerungsplan von Orsswa gemacht

und letzterer darinn nachher nur die nöthig ge¬
glaubten Berbcssrunge « vvrgenommcn . Auch wie¬
der Erzherzog die Belagerung von Orwwa in Personkommandiren, um das Detail der praktischen Operati¬
on sich eigen zu machen : man muß , um sich eine
Idee von dieser Festung zu wachen , sich psrstcsten,wie sie liegt . Jugemeurossciers versichern , sie kön,
ne sich von Werk zu Werk , bis au die Kasematten
vcrlhcikigen . Auf der einen Seite befestigt die Na¬tur selbst die Insel durch Felsen, die aus der Donau
hervorrage » und denen niemand , als durch Bomben¬
würfe bekommen kann. „ Was ist aber eine Fe¬
stung ohne Hoffnung einer erwarteten Rettung . Held
Laudon hat gesorgt, daß Addy Pascha nicht zur Ret¬
tung komme» kann und was wird die Orsowaer
Garnison vor der (Übergabe erwerben i den Ruhm
unser Feuer weniger gefürchtet zu haben , als die m
Belgrad . « Für Vater Laudon sind zu Baadcn
Quartiere bestellt worden , wo er einige Wochen zu-
bringc » und dir kranken Füße wieder stärken will.
Gegenwärtig soll er das kalte Fiber haben und gleich
nach der Einnahme von Orsswa hirher ksmmrn,

Prinz von Cobnrg hat in ftniem Feldlager zu Ger-
lkzeny , wegen der Einnahme von Belgrad , ein 2 tä,
giges Freudenfest verordnet . Den ersten Tag rückte
die ganze Mannschaft aus , wo in einem grossen Zelt
die h . Messe gelesen und von der gesammrcn Mann¬
schaft das gewöhnliche miliumische Kirchenlied gesun¬
gen wurde . Als man das Tr Deum ansieng , schwang
sich der Prinz auf fein Pferd und commaudirce Feuer,worauf ein zmaliges Salve und rings ums Lagerdas Donnern der Kanonen erfolgte. Nach diesem
thcilte sich di« Mannschaft in 4 kleine Quarres , w»
in jedem ein Fcidpredigcr eine Rede hielt . Der 2te-
Tag wurde zur Belustigung der Mannschaft bestimmt,wo ein jeder zo kr . erhielt und an mchrern Plätzen
frcye Musik gehalten wurde. Den sämtlichen Ossicssrs
gab der Prinz frcye Tafel. Abends war das gan^e
Lager beleuchtet und zwar jedes gemeine Zelt mit 2 ,
dieZeltc der Ossicicrs aber mit 4Lichter. Vordem Zeit
des Prinzen war eine Triumphpforte beleuchtet und
bey jeder Regimentsfahne stunden 12 brennende Pcch-
pfanncn . Run war alles lustig und im ganzen La¬
ger tönte Freudengeschrey . Nur der Prinz , faß ganz
ruhig in fernem Zell und hatte 2 Adiudanren bey
sich . Auf einmal hörte man unsre Vorposten ausser
dem Lager feuern und ein aSgemcincs Geschrey: die
Feinde kommen ! machte der Freude ein Ende. Im
Zeit einer Viertelstunde stund jeder Mann unter dem
Gewehr und die Lavallerss verfolgte schon die Feinde,die wie der Wind auseinander siehe » . Das feindli¬
che Corps war 4002 Mann stark und hatte sich 2
Tage lang in einem Hinterhalt aufgehalten , da es
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von der FeyMchkcit Nachricht erhalten / wie es cm
Gefangner , den sie milbrachten , aussagke .

Rach so vielen Ung!ückvstrcl-cheu hat der Divan
zwar schon Lurch den Kana ! des französischen Bolh -
schaflersGrafenvonCherseut PräliMinarfrieLensverträge
gemacht , aber sie sind stolz , wie die eines Hahns der
Halb überwunden auf dem Mist Kräfte sammelt , sei¬
nen Gegner , von dessen Sporn.cn er dlurct , nochmals
anzugreiftn. Der Stolz des Divans scheint sich auf
.zwei neue Diversionen zu gründen, die von gewissen
Mächten gemacht werden könnten und wogegen man,
sich hier bereits verfaßt / immer friedfertig , aber in
Bereitschaft unangenehme Forderungen zu wider spre¬
chen.

Wien , vom Z Nsv.
Es bestättigt sich , daß der Grosvczier ein starkes

Heer in Bulgarien zusammenzieht . Alles soll gcgenPrinz
Koburg gemünzt ftyn . Die Folge hat gegenwärtig
gelehrt , warum Prinz von Koburg fern vorthcil -
Haftes Lager beständig . beybehallen und nicht
weiter in die Wallachcy vorgcdrungcn , denn r )
Laim er in dieser Stellung den Grosvezier beobach¬
ten ; L) ist er in Verbindung mit Siebenbürgen und
dem Prinzen von Hohenlohe ; Z ) kann er , nachdem
er gegenwärtig von der Hauptarmee ansehnlich ver¬
stärkt worden , durch eine schnelle Wendung , die er
seinen Truppen giebt , seinen Marsch nach Gallizien
«nd Lodomiricn nehmen , weswegen auch so beträcht¬
liche Magazine in Brody aufgchäuft worden . Die
son der Pforte unlängst gcthanen Friedensanträge sind
nicht von der Beschaffenheit , daß sic von den Kaiser -
Mächten könnten angenommen werden , so sehr sich
auch England , Preußen « nd Holland für die Annah.
me nitcrressircn und einen billigen Vergleich zu ver¬
mitteln suchen . Man fürchte! daher nicht ohne Grund ,
diese Vermittlung dürfte durch die Waffen behauptet
und im dritten Fcidz-ug der Krieg noch allgemeiner
werden. Der glorreiche Besieger der türkischen
Hauptmacht , Prinz von Koburg, hat vorausgesehen ,
daß man sein hetdcnmäsiges Unternehmen , dem mäch¬
tigsten feindlichen Heer mit einer so geringen Macht
eine Schlacht zu liefern , als eine Vcrwcgeicheit anse-
hen und tadeln könnte und deswegen dem Kaiser eine
ausführliche Darstellung aller seiner Gründe , die ihn
zu diesem ernsten und entscheidenden Schriet bewogen
haben , vorgelegt , seine damalige , höchst bedenkliche
Lage geschähen und bewiesen , daß er , wofern er die
Schlacht nicht gewagt , sich nochwendig hätte
zurückziehen und sein Magazin bey Focksan nebst ei¬
nem grosen Strich Landes den Feinden überlassen
müssen ; der Kaiser hat diese Rechtfertigung ge¬
gründet gesunde » und dem Helden seine Zufriedenheit

wiederholt zugeßchcrt. Der Monarch soll dem Prin¬
zen cm ganz meublirtes Haus in Wien geschenkt ha,
den , das künftig der Koburgischr Pailaft Heise» ftlk.
Der Prinz schrieb jüngst an Herrn Löschenkohl in
Wien , er sollte einen von den von ihm Verfertigten
Gürtel» » la 6oLur§ kostbar garuircn und au stmv
DurchlauchtigsteSchlvester nach Anspach schicken.

Brüssel , vom 8 Nov.
Die hiesigenStudenten, welche sich der Rechtsgelehr ,

samkcit, Arzneikunst mb Philosophie befleißigen , haben
sich sogar erboten , für Se . Mas . den Kayser , im
Nothfalh die Waffen zu führe » . In Flandern bemerkt
man eben ss günstige Gesinnungen für den Landes«
Herrn. Die Kohlenbrenner im Henncgau stehen auch
wider die brabanler Rebellen auf und wollen sich
mit den österreichischen Truppen Bereinigen. Der
kleine Marktflecken Penve , zwey Stunden vvn der Ab-
tcy Gemblavx, hat dem Kaiserlichen Ksmmissarius
602 Mann Hilfstruppen anerdoten , im Fall dersel¬
be bey Sequestration dieser Abtey Widerstand finden
würde. Es sind neuerdings 41 Patrioten nach Ant¬
werpen auf die Festung gebracht worden . Vcrschiedne
Rebellen aus Tirlemont und Mecheln kehren wieder
nach ihrer Hcimath zurück : zu Mecheln hat man sie .
den dieser Ritter bcym Kops ergrUen , die von ihr«:
Karavanne zurückgekehrt waren. Die Holländer fangen,
auf Ansuchen unsrer Regierung an , eine Truppenketle
auf ihren Gränzen zu ziehen , um die brabante»
Rebellen von ihrem Grmidgebict zurückzuweisen. Dis
beyden Generäle Gras von Urberg und Baron von
Schröder rücken den Rebellen mit einem Korps von
8220 Mann und 42 Kanonen immer näher : so daß
mau vermukhcn darf , es werde sich in kurzem ei«
eulschcidender Vorfall ereignen.

Wien , vom 10 Nov.
Das erfolgte Ableben des rcgirenben Fürsten von

Schwarzenberg ist auch für hiesige Stadl ein
grosser Verlust. Er war ein weiser Verwalter seines
grossen Vermögens und dennoch ein Wohtthäter der
Unglücklichen und Armen. Der Käufer , der ihn zu¬
weilen besuchte , pflegte zu sagen : « In diesem Hanse
seh' ich nichts als Ordnung .« Von Orfova lauten di«
letzten Nachrichten , daß der Platz , weil der Comman«
dant nicbt capikuliren will , förmlich beschossen werben
soll . Weder von der Land - noch Wasserseite kann die
Garnison, bey der gegenwärtigen Stellung unsrer
Truppen, Succurs erwarten. Nach erfolgter Einnahme
dieses Platzes wird man den Winter - Cordon gegen
die Wallachen und gegen Widdin ziehen . Es geht
hier das Gerücht, preußische Truppen würben al-
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WM Kursand besetzen and sollte bey einerThronva-
kanz in Pohlen Für - Pstemkin zum König er¬
wählt werden . Als im Anfang Octobcrs viele
hundert von denen aus der Bataille von Marlinestie
cntkommnen Asiaten in Csnstantinoprl anlangten , ent -
ßund ein gefährlicher Aufruhr unter dem Volk : Er
wurde aber noch in Zeiten gestillt , weil mau auficng ,diesen Asiaten keinen Glauben beyzumcssen , als aber
noch mehrere Hunderte nachsolgten und alles wasihreKa -
meradcn gesagt hatten , bekräftigten , Wug die Volks -
wuth in lichte Flammen aus , viele Tausende begaben
sich nach dem Platz Admeidam , von dort nach der
Sophienmofchee und dem Serail . Man verlangte
durchaus diejenigen Mitglieder des Divans enthauptet
zu sehen , welche zu diesem unglücklichen . Krieg angc -
ralhen hätten ; verschiedne Mitglieder des Divans ,
bey welchen der regierende Sultan sich sehr
verhaßt gemacht , wollten die gute Gelegenheit beim ,
tzcn und den zehnjährigen Sohn des Abdul - Hamids
auf denThron setzen; damit sie unter derRegierubg eines
Unmündigen desto leichter ihre Absichten durchsetzenkönnten : So weil waren die Angelegenheiten gediehen ,als düVrieft , nulten unter der Verwirrung , abgiengen .

Lleve, vom n Nov .
Dem neuern Mandat von Wezlar zu Folge werden die

Preußischen , Pfälzischen u . MünsterifchenTruppen nun , oh¬ne weitern Verzug , in das Lütticher Land cinrückcn , um
die Ordnung aufrecht zu erhalten und die gütlichen Unter¬
handlungen der drcy Herren Kraisdirecrorial - Mliustcr
zu unterstazen ; diese sind die Herren von Dohm , von
Grnn und von Kempis . Dieselben werden in wenig
Lagen mit dem Herrn General von Schlüffen , als
Generaikommcindaul rer vereinigten Truppen uns de»
übrigen Herren Kommandanten Grafen von Warrens -
leden , Freiherren von Baden und von Zandr zu
Düsseldorf zur Verabredung des gemeinschaftlichen
Endzwecks eine Zusammenkunft halten . Indessen hast
man noch immer das Beste , um so mehr , da . bereits
einige Städte den Weg zur Güte durch Gehorsams ,
leistung gebahnt haben .

Lüttich, vom 72 Nov .
Unsre Freude war zu voreilig : denn man vernimmt

itzt , düß die fremden Epekutionstcuppen im Anmarsch
sind und in Zeit von 5 bis ü Tagen längstens hierrinl ^ ffen werden .

vermischte Nachrichten .
Se . Majestät der Kavser sollen entschlossen seyn ,

gegen seine widerspenstige Niederländer mit aller
Schärft zu verfahren , bereits Z Unterzeichnete » Todes »

urtheile nach Brüssel abgesandt und 6 Regimenter aus
Böhmen dahin beordert haben .

Die Direktorialgcsandrcn des Westvhälischen - Kreises
zu Achen haben in allen Orten dieses Kreises ein Edikt
bekannt machen lassen , daß , um die Fortpflanzung der
französischen Unruhen zu verhindern , sie alle Mittel
anwenden würden , in dem ganzen Kreiß die Constilu .
tion des Reichs aufrecht zu erhalten und daß sie , un »tcr ihren unmittelbaren Schn ; alle Gemeinden , Rech¬te und das Eigenlhum eines jeden nehmen würden ;verbieten zugleich alles Zusammcnrottircn , Tragen des
Gewehrs und der . Kokarden und das Singen ar -früh -
rischer Lieder .

Es ist zuverlässig , daß die Brabanter bey dem Eng .
lischen Hof Anträge gcthan haben . Diese Leute ha , !ben sich schon lange zu der gegenwärtigen Revolution ^angeschickt ; ehe sic noch Waffen hatten , manövrirkn !
sie mit Stöcken .

Der Großvezier soll mit dem ehemaligen Pascha
schon zurück paßirr seyn , um die Winterquartiere zu
beziehe » .

Die Schweizer - Cantons haben beschlossen , kei¬
nem Ausländer zu gestatten , sich bey ihnen nicderzn .
lassen , der nicht genügsames Vermögen zu seinem
Unterhalt niirbrinql , oder einen Beruf treibt , der ihn
hinlänglich auf Lebenszeit ernährt .

Man zweifelt , ob Poremkm cs billigt , daß Sou -
warvw zweymal sich mit Prinz Kvburg verband , da '
cs ohne seine specielle Ordre geschah .

In der Stadt Ackiermayn werden 22,000 Einwoh¬
ner gezählt . Die ausgezogne Garnison campict in den
Steppen .

Graf Ostcrmann soll , im Namen der Rußischen
Kayserinn , dem Lendner und Berliner Hof erklärt ha . !
ben , Ihro Majestät wären nicht abgeneigt , mit
Schweden Friede » zu machen , ohne Abtretungen zu !
verlangen , oder das Gleichgewicht in Norden zu stö¬
ren , so wie auch mit den Türken , ohne die Grenzeder Mäßigung zu überschreiten .

Die Russen sollen ihre ganze Schiffsmacht aus den
Häven der Krimm und bey Oczakow vereinigt haben ,um die türkische Fiotte , noch vor Eintritt drsWivters ,
auszusuchen , zu schlagen und sich hernach der Mün¬
dung der Donau zu versichern .

Ucber Jassy verbreitet man aus Constantinopel das
Gerücht , daß die Weiber daselbst , wegen Brodihcu -
rung , einen Aufstand erregt und die Regierung gezwun¬
gen hätten , den Herrn von Bvlgakvw in Freiheit zu
fetzen , um dadurch zu zeigen , daß der Friede vahr
fty . Der Sultan soll sich wirklich nach Adriauopel
begeben haben .
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